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EMnrmgskundgebimg in Weimar

MMW -jeHMMckes
N . GsMels eröffnet die „Woche des Buches"

Die „Woche des deutschen Buches 1937" wurde in der
Weimarhalle in Weimar mit einer großen Rede des Reichs¬
ministers Dr . Goebbels eröffnet , in der er das Buch als
Waffe des friedlichen Aufbaugeiftes feierte und die Er -
zichungsaufgabe des Buches am Volke würdigte . Die Rede
des Ministers klang aus in einen Appell an die Nation ,
sich der wertvollen Schätze des deutschen Buches Zu be¬
mächtigen , das deutsche Buch in die Hand des Volkes zu
geben.

Den Auftakt der großen Werbeaktion für das deutsche
Schrifttum bildete die feierliche Eröffnung der 350 Bände
umfassenden Jahresschau des deutschen Schrifttums , die
von der Reichsfchrifttumsstelle beim Reichsministerium für
Volksaufklärung und Propaganda zusammengesiellt wor¬
den ist und die zugleich in den übrigen deutschen Gau¬
städten gezeigt wird . Sie bietet einen fesselnden Einblick
in das Schrifttum des Jahres 1936/37 und steht unter
dem Grundgedanken der diesjährigen Buch-Woche

„Die Zeit lebt im Buch"
Am Vorabend der „Woche des deutschen Buches " be¬

sichtigte Reichsminister Dr . Goebbels in Begleitung des
Präsidenten der Reichsschrifttumskammer , Hanns Johst ,
des Präsidenten der Reichstheaterkammer , Dr . Schlösser,
und des Leiters des deutschen Buchhandels , Peter Baum ,
die Jahresschau im Vortragssaal des Weimarer Goethe-
Nationalmuseums .

Sodann überreichte Reichsstatthalter Sauckel d -m
Minister eine kulturell und künstlerisch gleich wertvolle
Ehrengabe des Gaues Thüringen und der Stadt Weimar .
Sie stellt eine Sammlung mit ungewöhnlicher Natur -
ireue nachgebildeter Originale von Handschriften und
Handzeichnungen dar . Die Zusammenstellung der Hand¬
schriften Goethes , Schillers , Herders , Wielands , Hebbels
und Nietzsches überraschten Dr . Goebbels aufs freudigste.
Im Anschluß an die Eröffnung der Jahresschau wohnte
der Reichsminister einer Festaufführung im Deutschen Ao-
Üonaltheater bei . Geboten wurde Otto Erlers Weihespiel
«Thors Gast " .

MM RM. für die Schifferfttstung
Am Vorabend der Eröffnung der „ Woche des deut¬

schen Buches" in Weimar hat der Reichsminister für
Volksausklärung und Propaganda , Dr . Joseph Goebbels ,
für die S ch i l l e r st i f t u n g , die der Unterstützung und
Förderung deutscher Dichter und Schriftsteller dient ,All 000 Reichsmark zur Verfügung gestellt. Die „Woche
des deutschen Buches " konnte nicht festlicher und beglücken¬
der für das deutsche Schrifttum eröffnet werden , als durch
diese großzügige Tat des Ministers .

Lrr Festakt in der Weimarhaste
Der Haupttag der Deutsche» Buchwoche 1937 begann

Ae alljährlich mit einem Mt der Verehrung vor dem
Muius der Stadt . Reichsminister Dr . Goebbels begab
>ch mit seiner Begleitung zur Fürstengruft , wo er in stil-

>0» Gedenken an den Särgen Goethes und Schillers Lor¬
beerkränze niederlegte . Von der Fürstengrust fuhr Dr .
Goebbels zur Weimarhalle .

Schon lange vor Beginn der Feier war der große
Hallenbau bis auf den letzten Platz gefüllt . Ueber dem
flostgen Chorrund stand mit goldenen Lettern das Wort
E diesjährigen Buchwoche: von der Zeit , die im Buche
Ebt. Nachdem die Weimarer Stantskapelle das Vorspiel
Üini dritten Akt der Oper „Lohengrin " gespielt hatte , .nahm
Echsstatthalter und Gauleiter Sauckel das Wort . Wei-
siiar und Thüringen seien dankbar dafür , so sagte der Red -
sA - daß die klassische Stadt für immer als Platz für die
Aoffrmng der Buchwoche bestimmt fei. Dadurch erfahremü internationale deutschfeindliche Welt eine Abfuhr , die.
Vogen von nichtswürdigen Emigranten , das klassische« eimar in Gegensatz zum nationalsozialistischen Deutsch-
and bringen möchte, und Weimar empfinde eine Gemig-
bung dafür , daß es einst art - und ehrvergessene Gesellen
Olsten, das geistige Erbe dieser Stadt durch die „Verfas-
isiug einer fragwürdigen „ Demokratie " und durch dis
Annahme des Schaudvertrages von Versailles zu schän -

on . Niemals hätten Weimar und seine Großen mit jenen
-lachten und schändlichen Absichten etwas gemein gehabsi

^ Geist Weimars und seiner Heroen sei immer
, ,,

-stich gewesen und habe sich auch niemals im Gegensatz
>,A ^Geist politischen Volkstums befunden . Dieser Geist

Weimar werde für alle Zukunft deutsch, und zwar im
loctisten Sinne Adolf Hitlers , sein und bleiben .

.A/s nächster Redner sprach der Präsident der Reichs-
mskammer , Staatsrat Johst , der die deutsche

m ststn als die Geburtsstätte und das Vaterland des
cxstchss bezeichnet . Das Dritte Reich habe die geistige
kZ ;? stiskraft des deutschen Volkes zur allgemeinen Buch-
» ,/chstdertieft. Der Redner erinnerte dann an die Forde -

ig des Reichsministers Dr . Goebbels , daß die Bücher

billiger werden müßten . Die Bücherstuben müßten allen
Deutschen gemeinsam gehören . Sie seien lebenswichtige
Betriebe von höchster politischer Bedeutung . Als erfreu¬
liches Zeichen sei zu vermelden , daß ein Fünftel aller Sor¬
timentsbuchhandlungen im vergangenen Jahr eine Um¬
satz st e i g e r u n g von 30 bis über 40 v . H „ daß drei
Fünftel eine von 10 bis 15 v . H . erfahren haben . So er¬
freulich diese statistischen Tatsachen seien, sie könnten nur
ein Ansporn sein, im vor uns liegenden Jahre des Buches
diesen wirtschaftlichen Aufstieg zu steigern und inhaltlich
das geistige Niveau des Umsatzes stetig zu vertiefen .

Nachdem der Chor der HI . frisch und sieghaft das
Kampflied der Jugend „ Ein junges Volk steht auf " ge¬
sungen hatte , nahm Reichsleiter Bouhler das Wort zu
einer Ansprache, in der er erstmals im Kreise des Schrift¬
tums als Vorsitzender der parteiamtlichen Prüfungskom¬
mission zum Schutze des nationalsozialistischen Schrift¬
tums die Ziele und Aufgaben seiner Dienststelle umfassend
darlegte .

Stürmisch , umjubelt betrat sodann Reichsminister Dr .
Goebbels das Rednerpult . In seiner klaren und ein¬
dringlichen Formulierungskunst umriß er diesmal die
Wandlung des Bildungsideals , das der nationalsozialisti¬
sche Umbruch gebracht hat und vertiefend noch bringen
wird .

ReichrmiMer Dr. Goebbels :
„ Die nationale Politik eines Volkes findet ihren beredte¬

sten Ausdruck, ihr Symbol , in Buch und Schwert . Das
Buch ist die Waffe des friedlichen Aufbaugeiftes, das Schwer:
die Waffe der Sicherung der nationalen Lebensgüter. Sie
sind keine Gegensätze , sie bedingen sich einander. Nicht die
rohe und ungestalte, sondern die gebändigte und vergeistigte
Kraft baut Völker und Staaten . Darum ist die Macht auchimmer mit der Idee gegangen. Und die Bürger als die Weg¬
begleiter der Völker haben zu allen Zeiten nicht nur ver¬
gangene große Epochen verherrlicht, sondern auch kommende
große Epochen geahnt, angekündigt und vorbereitet."

Dr . Goebbels stellte fest, daß es dem Rationalsoziaus -
mus Vorbehalten war, diese Synthese zwischen Geist und
Kraft zu erkennen und zu verwirklichen . Aus diesen Grund¬
lagen steht heute das gesamte Gefüge unseres Volkes und
Staates .

Die vergangene Epoche prägte das Wort, daß Wissen
Macht sei. Wir sagen dagegen : Können ist Macht ! Das
Können aber findet seinen Ausgangspunkt nicht nur in der
natürlichen Veranlagung, sondern auch in der Zielstrebigkeit,mit der diese Veranlagung angesetzt wird.

Haltung und Gesinnung sind ausschlaggebende
Faktoren der Leistung: nicht so sehr die Summe des Wissens
entscheidet über den Rang einer Persönlichkeit als vielmehr
die Befähigung, Wissen in der richtigen Weise an- und ein-
zusetzen .

Diese innere Zielrichtung bezeichnet ? Dr. Goebbels als
den wahren Grund für die gesunde Abwehr des National¬
sozialismus gegen den absoluten Intellekt , der keine innere
Bindung zum wirklichen Leben mehr besitzt. Er stellte aber
dazu ausdrücklich fest : „ Allerdings muß ein scharfer Unter¬
schied gemacht werden zwischen Intellektualismusund Intelligenz . Der Charakter allein ist nicht aus¬
reichend für den Ausbau von Völkern und Staaten . Er muß
seine Ergänzung finden in Begabung und Fertigkeit. Ein
Staat wird regiert mit Charakter, Willen, Wissen und einer
Unsumme von Erfahrung . Es ist also nicht unnational¬
sozialistisch , etwas zu lernen. Die Gesinnung darf für Faul¬
pelze keine Ausrede für die Trägheit ihres Herzens sein . Ineinen gesunden Körper gehört ein gesunder Geist !"

Das Buch als Erziehungsmittel
Die nationalsozialistischeBildung darf nicht das Vorrechteiner Klasse sein , sondern gehört dem ganzen Volke . Ihre

Möglichkeiten müssen jedem Begabten offenstehen . Aber nicht
der Staat oder die Partei ist dann für die Ergreifung Vieser
Möglichkeiten verantwortlich, sondern der Begabte selbst . Auch
hier vollzieht sich ein ununterbrochener, natürlicher Auslese¬
prozeß, der Talent und Genie immer an die Spitze eines
Volkes trägt.

Die Menschen , die heute verantwortliche Funktionen aus¬
üben, seien durch den Ausleseprozeß des Kampfes gegangen.
Diese große Persönlichkeitsschulemuß heute , da der Kampf
fehlt, durch die Erziehung ersetzt werden. Als eines dieser Er¬
ziehungsmittel bezeichnete der Minister das Buch .

Das Buch muß sich an die Gesamtheit unseres Volkes rich¬ten, um an ihr seine Erziehungsaufgabe dnrchzuführen. Im
Buch offenbart ein Volk sich selbst.

Die Aufgabe, dem Buche diesen Weg zu weisen und den
Nationalsozialismus auf diesem Gebiete durchznsetzen , kann
heute als erfüllt angesehen werden. In diesem Zusammenhang
erwähnte Tr . Goebbels' die Arbeiten am deutschen Jugend¬
schrifttum , bei denen sich der NS .-Lehrerbnnd richtnngweisenv
eingesetzt hat. und stellte fest, daß die Vereinzelung, in die der
Schriftsteller, aber auch der Leser hineingekommen war , ge¬
brochen ist und das dichterische Schaffen wieder mehr symboli¬
schen Charakter annimmt und seiner ursprünglichen Bedeutung
gerecht wird ."

lieber IM Neuerscheinungen
Die Ziffern des Gesamtumsatzesdes deutschen Buchhandels

bezeichnete Dr . Goebbels als den schlagkräftigsten Beweis da¬
für, daß das Volk diese Mobilisation des dichterischen Schaffensrichtig verstanden hat. Nach sorgfältigen Schätzungen ergibt
sich , daß die Neuerscheinungengegenüber 1936 in diesem Jahreei» Mehr von 1246 Veröffentlichungen ausweisen und daß im
gleichen Zeitraum die Erstauflagen um 1358 gestiegen sind . Der
Geiamiumsatz des deutschen Buchhandels hat sich gegenüberdem Vorjahre um 20 v. H . erhöht.

Bei der Lösung der Frage der Förderung des deutschen
Schrifttums ergeben sich zwei große Aufgabenbereiche:

1 . die Frage der Heranführung der breiten Massen
des deutschen Volkes an das Buch überhaupt, und

2 . die Heraushebung des besonders bemerkenswerten
Schrifttums.

Der Heranführung des Schrifttums an das Volk selbst
dient im besonderendie Woche des deutschen Buches. Ihre Be¬
deutung hat seit 1933 ständig zugenommen. In diesem Jahre
werden schon in 2000 Orten des Reiches Sonderveranstaltungen
im Rahmen der deutschen Buchwochc durchgeführt.

Die Heraushebung des besonders bemerkenswertenSchrift¬
tums wird vor allem m der Jahresschau des deutschen Schrift¬
tums in Angriff genommen. In ihr wird von Jahresmitte
zu Jahresmitte über die ganze Breite des literarischen Schaf¬
fens hinweg eine Auswahl geboten . Die hier aufgeführten
Werke werden in einer Liste vereinigt, die in hoher Auflage ins
Volk geht und das Ergebnis der literarischen Jahresernte den
verschiedensten Zwecken dienstbar macht , Matzstäbe der Aus¬
lese liefert uns vor allem die nationalsozialistischeBewegung.

Der Minister schloß mit einem

Appell an die Nation
Wiederum kommt das Buch zum Volke , breitet vor seinen

Augen seine Schätze aus , und wir alle bekennen uns voll Dank¬
barkeit zu ihm. Es war uns Wegbegleiter durch Jahre des
Kampfes und des Sieges , es hat uns in der Jugend entflammt
und wird uns im Alter einmal trösten und erquicken . Wir
Männer der nationalsozialistischenTat könnten ein Leben ohne
Buch nicht mehr als lebenswert erachten . Gerade deshalb aber
soll es nicht nur zu wenigen sprechen . Die ganze Nation
soll sich feiner Schätze bemächtigen . Und so gebe ich der heute
beginnenden großen Werbeaktion für das deutsche Schrifttum
die Parole mit auf den Weg :
Das deutsche Buch in die Hand des ganzen
Volkes !

Der nach seiner Rede immer von neuem aufbrausende
Beifall zeigte, daß Dr . Goebbels verstanden worden war ,
und wie eine Meinimg klang nun der Gesang des Hans
Sachs ' aus den „ Meistersingern "

, gesungen von Kammer¬
sänger Heerdegen (Weimar ) .

Der Präsident der Reichsschrifttumskammer , Staats¬
rat Johst , gedachte zum Abschluß der Feier des Führers ,
und der gemeinsame Gesang der deutschen Nationallieder
beschloß die denkwürdige Eröffnungsstunde für die Woche
des Deutschen Buches 1937 , die nun im Verlauf von sieben
Tagen überall in Stadt und Land das deutsche Volk zum
deutschen Buch führen wird .

Nach der Eröffnungsfeier besichtigten Reichsminister
Dr . Goebbels und seine Begleitung unter Führung von
Gauleiter und Reichsstatthalter Sauckel die in der Wandel¬
halle der Weimarhalle aufgebaute Leistungsschau des
Buchbinderhandwerks . Weiter ließ sich der Reichsminister
über den Fortgang der Bauarbeiten am Platz Adolf Hit¬
lers unterrichten . Mit Interesse ließ der Minister sich dann
berichten über den Bau der Nietzsche -Gedächtnishalle am
Nietzsche -Archiv. Den Abschluß der Weimarer Tage bil¬
dete ein Empfang des Gauleiters und Reichsstatthalters
im festlich geschmückten Saale des neuen Kreishauses .

Gegen die Mkernerhetzmg
Offener Brief des deutschen Buchhandels an den Buch¬

handel der Welt .
Anläßlich der „ Woche des deutschen Buches " im Ok¬

tober v . I . hatte der deutsche Buchhandel in einer Ent¬
schließung zum Ausdruck gebracht, daß dem Frieden der
Welt ein Dienst erwiesen werden kann , wenn sich alle Ver¬
leger und Buchhändler der Welt verpflichten , keine Bücher
zu verlegen und zu verbreiten , die unter böswilliger Ver¬
zerrung der historischen Wahrheit das Staatsoberhaupt
eines Landes oder ein Volk beleidigen oder die Einrich¬
tungen und Ueberlieferungen , die einem Volke heilig sind,
verächtlich machen. Eine Reihe von Buchhändlerorganisa¬
tionen der Welt hat dem Beschluß des deutschen Buchhan¬
dels zugestimmt , während andere Verbände wieder eine
abwartende Haltung einnehmen .

Die Fachschaft Buchhandel der deutschen Schrifttums¬
kammer hat deshalb am Vorabend der „Woche des deut¬
schen Buches" einen „Offenen Brief des deutschen Buch¬
handels an den Buchhandel der Welt " der Oefsentlichkeit
üebrgeben , in dem alle Buchhandelsorganisationen auf¬
gefordert werden , anläßlich des Internationalen Verle¬
ger -Kongresses im Juni 1938 ihre Vertreter nach Deutsch¬
land zu entsenden , um während der Kongreßdauer zu einer
„Weimarer Konvention " zu kommen.

In dem Brief heißt es u . a . : „Die Verpflichtung —
keine Bücher zu verlegen und zu verbreiten , die unter bös¬
williger Verzerrung der historischen Wahrheit das Staats¬
oberhaupt eines Landes oder ein Volk beleidigen oder die
Einrichtungen und Ueberlieferungen , die einem Volke
heilig sind , verächtlich machen — ist, wie aus den Zu¬
schriften der Berufsgenossen aus der ganzen Welt her¬
vorgeht , eine Selbstverständlichkeit .

Warum soll sich dann nicht eine Front des Friedens
bilden lassen?

Der deutsche Buchhandel ruft alle aus¬
ländischen Verleger , Buchhändler und deren
Organisationen , die bisher abwartend den Bestrebungen



seiner Weimarer Entschließung gegenüberstanden , auf ,
diesem Geist der Verantwortung gegenüber der Kultur
ihre Mitarbeit nicht zu versagen .

"

Reichsminister Sr. Goebbels dm»
Reichsminister Dr . Goebbels sind zu seinem 40. Ge¬

burtstage aus allen Kreisen der Bevölkerung so viele
Glückwünsche, Geschenke und sonstige Zeichen der Ver¬
bundenheit zugegangen , daß es ihm leider unmöglich ist ,
jedem, der seiner so freundlich gedachte, persönlich zu
danken. Er bittet , seinen Dank in herzlichster Weise aus
diesem Wege aussprechen zu dürfen .

Segelschillschiff „Leo Schlageter
"

Der jüngste Neubau unserer Kriegsmarine vom Stapel
gelaufen .

Am Sonnabend stand ganz Hamburg wieder im Zei¬
chen einer Schiffstaufe . Das neue dritte Segelschulschifs
der deutschen Kriegsmarine lief aus der Werft von Blohm
u. Voß von Stapel . Es soll, wie das gleich große Schwe¬
sterschiss „Horst Wessel " und wie das etwas kleinere Schul¬
schiff „Gorch Fock "

, der seemännischen Ausbildung des
Nachwuchses der Kriegsmarine dienen und ist hauptsäch¬
lich für die Fahrten in den heimischen Gewässern be¬
stimmt.

Tausende von Volksgenossen hatten sich zur Feier der
Schiffstaufe auf dem Werftgelände und in seiner nächsten
Umgebung eingefunden . Die beiden Schwesterschiffe des
Neubaues , die Seg mlschiffe „ Gorch Fock " und „Horst
Wessel "

, waren zu der Feier nach Hamburg gekommen und
hatten an der Werft von Blohm u . Voß festgemacht. Die
Besatzungen der Schulschiffe stellten die Ehrenkompanie ,
auch die Parteiformationen hatten Ehrenabordnungen ent¬
sandt . Die Tribünen waren Kopf an Kopf besetzt . Die
führenden Männer von Wehrmacht , Partei und Staat
waren in großer Zahl vertreten . Nachdem der Oberbe¬
fehlshaber der Kriegsmarine , Generaladmiral Dr . e . h .
Raeder , die Front abgeschritten hatte , hielt der Inspek¬
teur des Bildungswesens der Marine , Admiral Saal¬
wächter, die Taufrede . Als das Sieg - Heil auf den Füh¬
rer verklungen war , taufte die Schwester Leo Schla -
geters , Frau Frieda Steinle , das Schiff auf den Namen
des deutschen Freiheitshelden „Leo Schlageter " .
Nach einem Sieg -Heil , das Staatsrat Blohm auf das
jüngste Schiff der deutschen Kriegsmarine ausbrachte , lief
das Schiff unter den Klängen der Nationallieder glücklich
vom Stapel .

Das neue Schulschiff wird etwa 200 Anwärter für die
verschiedenen Laufbahnen der Marine an Bord nehmen
können und außer diesen eine ständige Besatzung von
neun Offizieren , 13 Oberfeldwebeln , 26 Unteroffizieren
und etwa 30 Mann haben . Auch „Leo Schlageter " wird
als Dreimastbark mit einer Segelfläche von 2000 Quadrat¬
meter getakelt. Nur mit Motor fahrend , wird das Schiff
eine Geschwindigkeit von zehn Seemeilen in der Stunde
entwickeln können. Die Ablieferung des Schiffes wird
Mitte Februar 1938 erfolgen .

Warum lrin lris- es Brot?
Roggenbrot oder Vollkornbrot bevorzugen .

Seit einer Reihe von Wochen ist den Bäckern und
Kaufleuten der Verkauf von frischem Brot verboten . Durch
diese Maßnahme soll die Verschwendung von Brot , die
der Verzehr frischen Brotes mit sich bringt , vermieden und
der Notwendigkeit Rechnung getragen werden , mit dem
Brot hauszuhalten . Einen Tag abgelagertes Brot ist
außerdem viel bekömmlicher als frisches Brot .

Volksgenossen, die trotzdem auch heute noch frisches
Brot verlangen , verkennen die Bedeutung dieser Verbots -
Vorschrift, handeln volkswirtschaftlich unrecht und verlei¬
ten dadurch ihren Brotlieferanten zu einer strafbaren
Handlung .

Im Interesse einer sparsamen Verwertung unserer
Brotgetreidevorräte und um unnötige Ausgaben von De¬
visen für die Einfuhr von Weizen zu vermeiden , ist es
auch erforderlich , beim Verbrauch von Brot mehr und
mehr vom Mischbrot oder Weizenbrot zum Roggen¬
brot oder Roggenvollkornbrot überzugehen .

Lop ^rigllt 1936 t>> LukwLrts-Vsrlsg, kerlm 8XV 63
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Sie sprach ganz ruhig . Aber hinter dieser Ruhe stand
eine Wut , gegen die die sprühende von vorhin nur gering¬
fügig gewesen war .

Sie sah über Gerti hinweg .
„Gertrud , du hast gehört . . . !"

„Tante Adele, ich bin . . . ! " begann Frau Klotze.
„ . . . eine Hochberg, ich weiß ! Ich habe nichts gegen die

Hochbergs, schon deshalb nicht, weil ich sie nicht kenne !
Aber euch Hochbergs oder einer aus eurer Familie hätte
ich nicht geopfert , was ich Gerti zu opfern bereit gewesen
bin und schon geopfert habe ! Wie Gerti will . . . Aber du
bist Wohl so gut und sorgst dafür , daß deine Tochter mein
Gut sobald wie möglich verläßt ! Wenn du sie begleiten
willst : ich habe nichts dagegen !"

Gerti stand erstarrt da.
Greifenburg verlassen?
Sie fühlte mit einem Male , wie sehr sie sich hier zu

Hause geglaubt hatte !
Ihre erste Regung war , sich der Tante zu Füßen zu

werfen und zu rufen : Verzeih , verzeih ! Ich war in Wut.
Und du weißt , was das heißt bei uns Klotzes!

Aber eben weil sie eine Klotze war , brachte sie es nicht
fertig — aus den Jähzorn folgte der Trotz . Aber es war
nicht Trotz allein . Es war auch die Erkenntnis , daß die
Tante ihr doch nicht verzeihen , sie so schnell gar nicht ver¬
stehen würde .

Stumm wandte sie sich um und wollte , an der Mutter
vorbei , das Zimmer verlassen.

Frau Klotze hielt sie fest .

Währungsunsicherheiten , Devisenbewirtschaftungen ,
Einfuhrrontingente aller Art stehen dem Abschluß langfri¬
stiger Handelsverträge , wie sie in früheren Jahr¬
zehnten üblich waren , entgegen . Heute können im großen
ganzen Wirtschaftsverträge nur für die Dauer weniger
Jahre abgeschlossenwerden . In den meisten Fällen han¬
delt es sich sogar nur um Absprachen für die Frist eines
Jahres . Allerdings haben diese kurzfristigen Abmachun¬
gen das Gute , daß Störungs - oder Belastungsmomente ,
die sich im Laufe der Praxis Herausstellen, in allerkürzester
Frist aus dem Wege geräumt werden können.

Mit Estland .
Diese Feststellung wurde bei den in der Berichtswoche

in Reval abgeschlossenen d e u t s ch - e st l ä n d i s ch c n
Wirtschaftsverhandlungen auch wiederum gemacht. Ueber
die Verlängerung des bestehenden Wirtschaftsabkommens
hinaus wurden für einzelne Wirtschaftsgüter die Einfuhr¬
kontingente nicht unbeträchtlich erhöht . Alles in allem hat
sich der deutsch -estnische Warenaustausch zur vollsten Zu¬
friedenheit beider Länder in den letzten Jahren entwickelt.
Die zunehmende Industrialisierung dieses baltischen Staa¬
tes bindet Estland immer fester an den Handel mit
Deutschland , da es von dort all die industriellen Quali¬
tätserzeugnisse erhält , die ihm zum Aufbau seiner jun¬
gen Jndustriewerke notwendig sind. Umgekehrt beziehen
Wir aus Estland ein gut Teil der Agrarerzeugnisse , für die
die deutsche Nahrungsfreiheit noch nicht Wirklichkeit wer¬
den konnte . In der Einfuhr steht Deutschland heute weit¬
aus an erster Stelle im Außenhandel Estlands . Wir be¬
ziehen von dort Butter , Eier , Fische, Kalbfelle, Holzmate¬
rial , Flachs , Brennschieferöl , Baumwollgarne . Wenn in
den ersten acht Monaten 1937 die estnische Ausfuhr nach
Deutschland eine auffallend starke Steigerungstendenz
zeigte , so liegt das in der Hauptsache an dem vermehrten
deutschen Bedarf dortiger Rohstoffe und Holzfabrikate ,
nämlich Sägewaren , Brennschieferöl und Textilwaren .
Umgekehrt bezieht Estland aus Deutschland hauptsächlich
Produktionsmittel für die Industrie und Landwirtschaft ,
vor allem Land - und Jndustriemaschinen , Kraftwagen
und Kraftwagengestelle sowie ferner künstliche Dünge¬
stoffe, Textilwaren ( Halbfabrikate ), Eisen , Metallwaren
und Anilinfarben .

Mit Lettland .
In ähnlicher Richtung wie der deutsch-estnische Waren¬

austausch läuft der deutsch - lettische . Auch hier
konnte sich das Austauschverhältnis in den letzten Jahren
dank dem Umstand , daß Agrarerzeugnisse gegen Jn -
dustriewaren getauscht wurden , immer fester und bes¬
ser gestalten . Nach dem Abschluß der deutsch -estnischen
Wirtschaftsbesprechungen begab sich die deutsche Handels¬
delegation unter Leitung von Ministerialrat Forkel nach
Riga , wo sie zur Zeit über die Verlängerung des zwischen
den beiden Ländern bestehenden Abkommens und die Aus¬
weitung einiger Kontingente verhandelt .

Mit Jugoslawien .
Die am Donnerstag abgehaltene Jahreshauptver¬

sammlung der deutschen Handelskammer fürIugosla -
wien in Berlin lenkte aufs neue das Augenmerk der
Oeffentlichkeit auf diesen uns handelspolitisch engverbun¬
denen südosteuropäischen Staat und seine Wirtschaftsver¬
bindung mit "Deutschland hin . Auch mit Jugoslawien
konnte in den letzten Jahren der Güteraustausch dank dem
Umstand immer mehr vergrößert werden , daß Jugosla¬
wien uns so manche industriellen und landwirtschaftlichen
Rohstoffe liefert , die wir für unsere Volkswirtschaft drin¬
gend benötigen , während umgekehrt der fortschreitende Jn -
dustrialisierungsprozeß Jugoslawiens den Bezügen von
Maschinen und sonstigen Jnvestitionsanlagen aus
Deutschland Türe und Tore öffnet , begünstigt . Besonders
gefördert wurde der deutsch-jugoslawische Wirtschaftsaus¬
tausch ohne Frage durch die zielklare und kluge Wirt¬
schaftspolitik der jugoslawischen Regierung , die 1935 ans
Ruder kam und unter Führung des Ministerpräsidenten
Dr . Stojadinowitsch steht, der selbst der hervorragendste
Wirtschaftsführer seines Landes ist . Wie sehr durch die
Mitarbeit Deutschlands Jugoslawien industriell erschlossen
wird , geht schon aus der Tatsache hervor , daß kürzlich in
Sen 'ica ein großes staatliches Walzwerk eröffnet wurde ,
das im Auftrag der jugoslawischen Regierung von der
deutschen Industrie errichtet wurde , und das Minister¬

präsident Möjadinowitsch in einer Rede als das Zentrum
des künftigen „jugoslawischen Ruhrgebiet s"
bezeichnete. Jedenfalls ist Deutschland heute der erste und
wichtigste Handelspartner Jugoslawiens .

Mit Dänemark .
In Kopenhagen fand in diesen Tagen eine Zusan, ,

memkunft des deutsch - dänischen Gemischten Aus¬
schusses statt , der über einige Fragen des bestehenden
Warenabkommens zwischen Deutschland und Dänemark
namentlich über die Beschickung der deutschen Märkte mit
landwirtschaftlichen Erzeugnissen verhandelt . Tatsächlich
ist es in den letzten Jahren möglich gewesen, die Agrar-
bezüae aus Dänemark nicht unbeträckitlick, au steigern
Heute stellt Deutschland für Dänemark einen der wlchi
tigsten Vertragspartner dar , namentlich , nachdem England
durch seine Bindungen durch das Ottawa -Abkommen die
Bezüge aus Dänemark in den letzten Jahren zugunsten
entsprechender Einfuhren aus den Dominion stark vermin¬
dert hat . Die dänische Landwirtschaft hat wiederholt durch
Eingaben an die Regierung nicht nur auf die Notlage
hingewiesen , in die sie durch die rückläufigen Warenbezüge
Englands geraten ist , sondern auch auf die Notwendigkeit
der zielbewußten Förderung ihrer Ausfuhr durch die Re¬
gierung . Diese Ausfuhr hochwertiger Agrarerzeugnisse
bildet nun einmal das Rückgrat des dänischen Wirtschafts¬
lebens ; denn Dänemark besitzt im Gegensatz zu der übri¬
gen skandinavischen Völkerfamilie weder die riesigen Wäl¬
der Schwedens , Norwegens und Finnlands , noch die rei¬
chen Bodenschätze und Wasserkräfte dieser Länder , Gaben
der Natur , die diese Länder , von der Agrarausfuhr unab¬
hängig machen. Dänemark dagegen muß aus diesem
Grunde auf die Pflege seiner Agrarausfuhr größten Wert
legen . Umgekehrt aber müssen wir Deutschen verlan¬
gen, daß Dänemark auch seinerseits Verständnis für unsere
Wirtschaftslage zeigt und begreift , daß wir nur dann
Landwirtschaftsgüter einführen können, wenn umgekehrt
Dänemark uns die entsprechenden Mengen Industriegüter
abnimmt . L . M.

Gezügelte Preise
Die Bekanntgabe der neuen Preissenkung für tau¬

sende von Markenartikeln fiel zeitlich mit der ein¬
jährigen Wiederkehr des Tages , an dem der Reichskom¬
missar für die Preisbildung ernannt wurde , zusammen .
Durch die Berufung eines besonderen Preiskommissars
wurde die Wichtigkeit einer von Staats wegen geregelten
Preisüberwachung und Preislenkung unterstrichen. In
diesem einen Jahre sind wiederholt erhebliche Preis¬
senkungen vorgenommen worden , so für Alluminium , für
Rundfunkgeräte und -röhren , für Elektronmetall , Glühlam¬
pen und Zellwolle und in der letzten Woche erst wieder für
Kunstseide. Vorerst ist mit der umfangreichen Liste von
Markenartikeln , die nun eine fünf- bis zehnprozentige
Preisermäßigung im Durchschnitt erfahren , ein gewiss «
Abschluß der großen Preissenkungsaktion des Reiches er¬
reicht. Sondersrageu werden , wie es bisher auch der Fall
gewesen ist , zwischen dem Preiskommissar und der betref¬
fenden Wirtschaft von Fall zu Fall geregelt , wie es auch
bisher geschehen ist . Denn die Wirtschaft soll nicht zwangs¬
weise geregelt werden , sondern Mitarbeiten . Zwangs¬
maßnahmen sind nach dem Willen des Preiskommissars
nur im Notfall anzuwenden .

Diese jüngste Großaktion auf dem Gebiete der Sen-
.kung der Lebenshaltungskosten stellt einen bedeutsamen
Erfolg dar , denn die 100 M i l l i o n e n RM K a u fkrast ,
die schätzungsweise durch die neuen Preissenkungen für
Markenartikel im Haushalt der breiten Massen freiwer-
den , können nun nutzbringend für andere notwendige An¬
schaffungen verwandt werden . Wie es denn überhaupt der
Grundgedanke der P r e i s st o p p v e r o r d n u ng ge¬
wesen ist , die breite Masse vor einer Verteuerung der Le¬
benshaltung zu schützen . Die Preisstoppverordnung vom
26. November 1936 ordnete , wie erinnerlich , ein allge¬
meines Verbot der Preissteigerung an . Grundsätzlich
sollte in Zukunft keine Ware mehr kosten als an dem fest¬
gesetzten Stichtag , dem 18 . Oktober 1936 . Wenn trotzdem
in der Folgezeit manche Ausnahmegenehmigungen VM
diesem Gesetz erforderlich waren , so nur deshalb , weil W
in der Zwischenzeit die Preise für ausländische
Rohstoffe so erheblich verteuert haben , daß die Industrie
nicht mehr ohne Verlust zu den gleichen Preisen Ham
arbeiten können. Um nun diese allerdings meist recht ge¬
ringfügigen Preiserhöhungen auf dem einen Gebiet aus-
zualeichen . wurden auf den andern Gebieten die Preis -

„ Hast du der Tante nichts mehr zu sagen , Gerti ? "

„ Nein ! " machte die hart .
Frau Klotze wandte sich an die alte Baronin .
„ Ich weiß nicht, wie es zu dieser gräßlichen Szene ge¬

kommen ist . Es tut mir schrecklich leid . Gerti und ich
reisen noch heute ab . Aber erlaube mir , mich zu bedanken
und dir mein Bedauern auszusprechen ."

Die alte Dame wehrte mit einer geringschätzigen Hand¬
bewegung ab . Da fand Frau Klotze, daß sie nun auch
nichts mehr zu sagen brauche und ging stumm hinaus .

Die Baronin winkte Jette .
„Bring mich zu Bett !"
So wurde es Hella möglich, ebenfalls hinauszu¬

schlüpfen, und atemlos und eifrig berichtete sie draußen ,
wie sich alles zugetragen habe.

„ Gräßlich ! " sagte erschüttert Frau Klotze. „ Wären wir
doch niemals hierher gekommen ! Wir müssen aber nun
nach Gerti sehen ! Wo steckt das Kind ? "

Sie fanden sie indes ganz ordnungsgemäß aus ihrem
Zimmer , wo sie sich abgeschminkt hatte und dabei war , den
Koffer zu packen . Sie lieh die Vorwürfe der Mutter still
über sich ergehen und nickte wohl sogar dazu . Ihr Herz
war ihr unaussprechlich schwer. Der Schmerz des Ab¬
schieds schien ihr schneidend und hoffnungslos . Und
nntten in die sanften Vorstellungen der Mutter hinein ,
die ihr vorhielt , wie sehr sie sich wieder einmal habe gehen
lassen, sagte sie zu Hella : „Aber nicht wahr , später , wenn
ihr das Gut habt , darf ich bei euch Mamsell werden ? "

Halb weinend , halb lachend umarmte Hella die
Freundin .

„ Du bist engagiert , Gerti ! Verlaß dich drauf !"
Aber auch über Hella kam Angst, als die Damen , reise¬

fertig , Lebwohl sagten .
„ Wie soll ich nur mit Tante Adele fertig werden ?

Wenn sie nun wieder so böse wird wie früher !"

„Sei nur nicht zu sanft mit ihr ! " meinte Gerti und
lächelte bitter . „Und übrigens "

, fügte sie mit einiger
Ueberwindung hinzu , „ wenn du Jochen Herberding stehst ,

grüß ihn bloß nicht von mir . Aber du kannst ihm so bei¬
läufig erzählen , wie das hier war und daß ich zur Komö¬
diantin eben gar kein Talent habe !"

„ Jochen ? " fragte Hella verwundert . „ Was geht denn
den das an ? "

„ Eigentlich freilich nichts ! " machte Gerti gedehnt . „Aber
doch , bitte . . . !"

So kam denn Gerti Klotze wieder ein wenig nach Köln
zurück , wie sie es damals zuerst fluchtartig verlassen: als
Delinquentin .

Aber Herr Klotze, der zwar große Augen machte, als
er hörte , was sich zugetragen , zeigte sich milde . Er war
im Grunde genommen froh , daß es so gekommen. Nein ,
seine Tochter hätte er gar nicht gern beim Film gesehen .
So liefen auch seine Strafreden außerordentlich glimpf¬
lich ab.

Gerti zeigte sich gehorsam und bescheiden, aber ihre
Seele war noch ganz auf Greifenburg .

Von Hella erfuhr sie alles , was dort geschah . Die
schrieb ihr eifrig .

Doch , es ginge ganz gut mit der Tante . Sie erwähne
Gerti überhaupt nicht, sie ersehne aber die Ankunft der
Familie Stach , von der sie sehr freundlich spräche.

Die Filmgesellschaft sei nun abgefahren . Gott sei Dank !

Ungemütlich und unheimlich sei es gewesen, da die Tante
ihr Verhalten gegen sie alle von Grund auf geändert.
Keine Einladung mehr . Keine Freundlichkeiten oder Ge¬
fälligkeiten. Es habe auch noch Krach zwischen der
Baronin und Doktor Oberer gegeben, da der eine Ab¬
standssumme verlangt habe, weil Gertis Verhalten der
Gesellschaft unnötige Kosten gemacht. Sie , Hella, habt
einen Ausbruch des Klotzeschen Temperaments bei der
Tante gefürchtet. Aber plötzlich habe sie nachgegeben » nd
dem Doktor einen Scheck ausgeschrieben und ihm mir
ächtlicher Gebärde hingeworfen . Oberer habe gelächeU und
dankend angenommen . Er nähme die Tante wohl nich
ganz ernst. Nun seien sie alle fort und fast habe man da

Gefühl , ein Spuk sei verflogen . «Fortsetzung folgt .)



Zangen vorgenommen . Daß mese oyne Zwangs -
Mnahmen , nur durch gütliche Verständigung zwischen
^ zuständigen Instanzen Wirklichkeit wurden/ist ein Er -

auf den wir nicht stolz genug sein können. Im ver¬
kamen Jahre erst versicherte die Auslandspresse , daß
in Halten der Preise auf dem einen mal errichteten Stande
W Zwangsmaßnahmen völlig unmöglich seien. Nun ,
/ jx haben das Gegenteil erlebt . Und wir stellen dieses
«Mbnis mit um so größerer Genugtuung fest , als in der
Men Zeit in Frankreich , in England und in
,,, meisten europäischen und überseeischen Staaten im
Mn Jahre die Lebenshaltungskosten der breiten Mas -
N ständig höher geworden sind . Brot - und Fleisch-,
i-M - und Eier - , Butter - und Kohlenpreise haben teil-
M um iO bis 30 v . H . innerhalb Jahresfrist im Aus -
Md zugenommen und , da die Löhne in den meisten Fäl -
W keine entsprechenden Steigerungen erfuhren , gerade
^ breiten Schichten der arbeitenden Menschen empfind¬
lichgetroffen . . Der deutsche Arbeiter aber weiß heute,
^ er mit seinem Lohn auch sein Auskommen hat ; denn
M die Lohnhöhe ist für uns entscheidend, sondern die
Wikraft.

WllNlMg M LiWliWt
In der letzten Sitzung des Nichteinmischungsaus -

Msses hat der deutsche Botschafter von Ribbentrop in
Dr eindeutigen Erklärung das hinterhältige Verhalten
Mvjetrußlands in der spanischen Frage an Hand einer
chronologischen Zusammenstellung gekennzeichnet. Auf
gMd der drei in Frage stehenden Punkte — Wiederher -
Mng der Kontrolle , Gewährung Kriegführenderrechte
«id Zurückziehung der Freiwilligen — hat der deutsche
Meter nachgewiesen , daß Moskau den Nichteinmi-
Angsausschuß sabotieren will , um seine führende Rolle
l,, Kampf Valencias gegen die Befreiung Spaniens von
N roten Terror ungehindert weiterspielen zu können,
h geißelte die an sich bekannten ungewöhnlichen Metho¬
dikder Sowjetdiplomatie und stellte fest : „Es ist recht un -
Möhnlich , daß man einerseits die Verantwortung für
Das ablehnt und andererseits hierfür doch das Recht des
Anspruchs und der Kritik in Anspruch nimmt "

. Wenn es
D eben der bolschewistische Vertreter wäre , dann hätte
«n bei den Ausführungen Ribbentrops nicht in der Haut
U Sowjetbotschafters stecken mögen . Denn ihm wurde
m Spiegel vorgehalten , der die ganze widerwärtige , hin -
Wltige und lügnerische Fratze des Bolschewismus zeigt,
kr auch im Diplomatenfrack nichts an seinem wahren
Mrakter " ändert . Aber die Moskauer sind abgebrüht !
Mr alle , die sehenden Auges sind, bringt ja die Rolle
Wjetrußlands im Londoner Nichteinmischungsausschuß
Merlei Ueberraschung . Denn , was in . diesem Ausschuß
Hiebt wird , widerspricht in jeder Hinsicht dem Ziel
Wjstrußlands in Spanien . Der spanische Bürgerkrieg
P das Werk Moskaus , die entsetzlichen Bestialitäten ge-
ßmi zum bolschewistischenRepertoir , wie auch der Schafs -
jklz zu dem reißenden Wolf gehört , der im Völkerbund
md auf internationalen Konferenzen so lammfromm tut ,
« dadurch um so sicherer seine Opfer erwürgen zu können.

Es war notwendig , daß die große Oeffentlichkeit ein-
ml im Zusammenhang über die Winkelzüge Moskaus
i« der sogenannten Nichteinmischungssrage aufgeklärt
tmde . Die Welt verlangte , um mit den Worten Ribben -
«ps zu sprechen, „daß die Haltung und ständige Aende-
mg der Taktik der Sowjets , die wir nun seit vielen
Monaten erleben , uns zwingt , Klarheit zu schassen und
deshalb die Frage an Moskau zu stellen: Stimmt Sowjet -
Mand der Entschließung ohne Vorbehalt zu oder nicht?
W Sowjetrutzland künftig an der Nichteinmischung Wei¬
ler teilnehmen, oder will es offen intervenieren ! " Die
dm dem Moskauer Vertreter abgegebene Erklärung läßt
W keinen Zweifel daran , daß Sowjetrußland seine
Äbotagepolitik weiterbetreiben will . Es lehnt irgend
!« lche Verantwortung ab , verlangt aber das Recht, inner¬
halb des Nichteinmischungsausschusses andere Mächte zu
Mieren und selbst in Spanien seine Terrorpolitik wie
« her fortzusühren . Der Transport von Waffen , Muni -
lim und sogenannten Freiwilligen von Sowjetrußland
W Spanien ist noch nicht einmal unterbrochen wor -
m. Ribbentrop erklärte mit Recht, daß „dieser Ausschuß
« Welt ein äußerst merkwürdiges und lächerliches Schau -
Mi bieten würde , wenn er aus der einen Seite dem Land ,« für die spanischen Wirren verantwortlich ist , freie
Md für seine Einmischung , das heißt für die Entsen -
« g von Freiwilligen nach Spanien gibt , während er
Mrerseits den anderen Mächten , sozusagen als letztes
mdium der Nichteinmischung , die Pflicht der Zurückzie-
» g der Freiwilligen aus Spanien auferlegt . Jeder
M mir zugeben , daß eine solche Entwicklung untragbar
M wird. Im Augenblick sehe ich nicht, wie man einen
-Eveg finden soll, wenn Sowjetrußland seine Haltung
W ändert . Deutschland kann nur Schritten zustimmen,« durch einstimmigen Beschluß in diesem Komitee zu-
« de kommen. Ich möchte daher anregen , daß unser Vor-
Mder einen Ausweg sucht und auch andere Mitglieder
Aseres Ausschusses ihren Einfluß dafür einsetzen, damit
^ Sowjets endlich einlenken oder zumindest Farbe be -

« Das ist deutlich, das ist klar und selbstverständlich-E N dem nicht anschließt, wer weiter Winkelzüge macht
'«« Torpedos abschießt, der will nicht Nichteinmischung,Wern Entwicklung des Krieges . Die im Nichteinmi-
MSsausschuß vertretenen Länder sollten wirklich be-

sein , nicht dem Fluch der Lächerlick̂ it zu verfallen ,
ste so tun , als erwarteten sie von Sowjetrutzland

loyale Haltung .

. M volitMe KolleMMridre"
Elchsminister Freiherr von Neurath vor der Akademie

für Deutsches Recht in München.
». Der Reichsminister des Auswärtigen Freiherr von

th hielt in der Vollsitzung der Akademie für
«i» Recht in der Aula der Münchener Universität
zĵ ûnabend einen Vortrag über die politische Kollekti -

einleitenden Worten über das Verhältnis des
kerrechts zur Politik führte der Minister

NM « ^ M allgemeinen Schlaawort gewordene
ZiMi einer Kollektivitätspolitik oder einer kollektiven
j,, „ Mt natürlich aus der Ideologie des Völker -

k? ^ stamme. Er wies auf die letzte Erklärung des
« »mE? Ministerpräsidenten über den Völkerbund HM
M «! . meser anerkannt habe , daß der Völkerbund die

der Friedenssicherung nicht erfüllt . Wenn der
Ministerpräsident dabei aber gesagt Habe , man

- dq.s Versagen des Völkerbundes in,erster Linse au;

me Tarzacye zurucrsuyren , oay pcy ein Ten ver mächtiger
Staaten von Genf fernhalte , so sei das eine Verwechslung
von Ursache und Wirkung . In diesem Sinne legte der
Reichsaußenminister ausführlich die groben Fehler und
Lücken der Völkerbundssatzung dar .

Neurath schilderte unter Hinweis auf die immer ekla¬
tanter gewordenen Mißerfolge des Völkerbundes , wie
aus dem Gedanken der Sanktionspolitik das Projekt der
Regionalpakt hervorgegangen sei , das sich dann schließlich
auch außerhalb der Völkerbundspolitik Geltung zu ver¬
schaffen gesucht habe . An Hand der Einzelheiten des nicht
mehr aktuellen Planes eines sogenannten Ostpaktes
legte der Vortragende die Schwierigkeiten und inneren
Widersprüche der Idee solcher Negionalpakte dar . Im An¬
schluß hieran führte der Reichsaußenminister u . a . wört¬
lich folgendes aus :

Nach allen Erfahrungen in und außer dem Völker¬
bund kann es als ein sicheres Gesetz gelten , daß ein wirk¬
samer organisatorischer Zusammenschluß von Staaten nur
insoweit möglich ist , als er ausschließlich zur Erreichung
von Zielen dient , an deren Erreichung diese Staaten alle
das gleiche Interesse haben . Aus der Erkenntnis dieser
elementaren Tatsachen heraus ist die Reichsregierung
stets dafür eingetreten , jedes konkrete internationale Pro¬
blem nach den gerade dafür geeigneten Methoden zu be¬
handeln , es nicht unnötig durch die Verquickung mit an¬
deren Problemen zu komplizieren und , soweit es sich um
Probleme zwischen nur zwei Mächten handelt , dafür auch
den Weg unmittelbarer Verständigung zwischen diesen
beiden Mächten zu wählen . Wir können uns daraus be¬
rufen , daß sich diese politische Methode nicht nur im deut¬
schen , sondern auch im allgemeinen Interesse voll be¬
währt hat .

Einen sehr aktuellen Anlaß , sich mit der Frage der
für die Behandlung internationaler Konflikte zu wählen¬
den Methode zu befassen, bietet die für die nächste Zeit
in Aussicht genommene Brüsseler Konferenz , die über die
fernöstlichen Verwicklungen beraten will . Deutschland Hai
die Einladung zu der Konferenz nicht annehmen können,
weil diese sich auf Grund des sogenannten Neun -Mächte-
Vertrages von 1922 mit der Anwendung der Bestimmun¬
gen dieses Vertrages beschäftigen soll . Da Deutschland
dem Neun - Mächte-Vertrag nicht angehört , kann es sich
logischerweise auch nicht an Beratungen über die Durch¬
führung dieses Vertrages beteiligen . Wir haben aber in
unserer Antwort auf die Einladung zum Ausdruck ge¬
bracht, daß Deutschland jederzeit bereit ist, bei dem Ver¬
such einer Vermittlung zwischen Japan und China mit¬
zuwirken , wenn für diesen Versuch die unerläßlichen Vor¬
aussetzungen gegeben sind, und wenn er in der geeigneten
Weise unternommen wird .

Eins aber möchte ich zum Schluß mit allem Nach¬
druck betonen : Wir hören nicht selten Stimmen aus dem
Ausland , die die unbedingte Vorliebe für kollektive Sicher¬
heitsmethoden ohne weiteres mit dem Willen zum Frie¬
den und zur internationalen Zusammenarbeit gleichsetzen
und umgekehrt in der Ablehnung oder auch schon in der
Kritik jener Methoden einen Mangel an Friedens - und
Gemeinschaftswillen sehen wollen . Eine solche Gleich¬
setzung ist falsch und wird von uns auf das entschiedenste
abgelehnt . In der Politik , auch in der Friedenspolitik ,
entscheidet der Erfolg , nicht die bloße Aufstellung
schöner Ziele , die bestechend wirken mögen , die aber prak¬
tisch unerreichbar und deshalb wertlos sind

Botlchafter Cemtti beurlaubt
Folge der Nichtanerkennung des Imperiums durch

Frankreich .
Die italienische Regierung hat ihren Botschafter in

Paris , Cerutti , auf unbefristete Zeit beurlaubt . Sie
hat sich zu dieser Maßnahme entschlossen, nachdem die
französische Botschafterangelegenheft in Rom immer noch
nicht von der französischen Regierung in befriedigender
Weise geregelt worden sei.

Wie erinnerlich , ist zum künftigen französischen Bot¬
schafter in Rom seit einem Jahre Graf de St . Quentin er¬
nannt worden . Er hat bisher seinen Posten nicht angetre¬
ten , weil die Abfassung des Beglaubigungsschreibens bis¬
her nicht geregelt werden konnte . Die französische Regie¬
rung lehnte es seither ab , das Beglaubigungsschreiben an
den König bon Italien und Kaiser von Aethio -
pien zu adressieren .

Bestürzung in Baris
Die diplomatische Beurlaubung des Botschafters Ce¬

rutti hat in Pariser Kreisen sensationell gewirkt . Die
Blätter bedauern im allgemeinen den Beschluß der italie¬
nischen Regierung , ihren Botschafter zeitweilig abzuberu¬
fen , geben aber der Hoffnung Ausdruck , daß möglichst
schnell Mittel und Wege gefunden werden mögen , um die¬
sen unangenehmen Zustand schnell zu bereinigen . „Petit
Journal " schreibt, man könne Mussolini nicht der Unge¬
duld bezichtigen, wenn er heute nach einem Jahr frucht¬
loser offiziöser Bemühungen seine Haltung der der fran¬
zösischen Regieruna anpasse.

FlirierstM Guidonia
Feierliche Weihe durch den Duce.

Zwei Tage nach der Einweihung des vierten Sied¬
lungsbaues im Gebiet der ehemaligen Pontinischen
Sümpfe hat der italienische Regierungschef am Sonntag¬
vormittag mit der Fliegerstadt Guidonia ein
weiteres echt faschistisches Werk seiner Bestimmung über¬
geben.

In einer kurzen Ansprache erklärte Mussolini ,
Saß Guidonia zum ehrenden Gedächtnis eines seiner Mit¬
arbeiter den Namen des als Pionier der italienischen Luft¬
waffe gefallenen Fliegergenerals Guidoni trägt . Abschlie¬
ßend betonte der Duce : Vorgestern habe ich Aprilia , eine
Stadt der Scholle, cingeweiht , heute die Fliegerstadt
Guidonia . Zwischen beiden besteht eine enge Verbindung ,
denn der Bauer kann nur dann die Scholle immer frucht¬
barer gestalten , wenn die Luftwaffe das Vaterland schützt .

An der Einweihung von Guidonia nahm von
deutscher Seite ans Einladung des italienischen Mi¬
nisters für Volksbildung , Alsieri , der stellvertretende
Pressechef der Reichsregierung , Ministerialrat Berndt ,
teil , der sich auf einer Urlaubsreise in Rom befand . Mini¬
sterialrat Berndt wurde nach der Feier in Guidonia vom
Duce etngeladen , ihn in dem von Mussolini selbst ge¬
steuerten Flugzeug zu einem Bestchtigungsflug über Rom ,
die Albaner Berge und das gesamte Gebiet der ehemaligen
Pontinischen Sümpfe zu begleiten , die aus Befehl des
Duce völlig kolonisiert worden sind.

Unter Glas und Nahmen
„ Wunderschön, nein, wirklich wunderschön haben Sie

sich eingerichtet, liebe Frau Kuhlmann . Alles so nett
und so gemütlich. Sie haben sich 's aber auch wahrhaftig
redlich verdient ! "

„ Ja , das kann man wohl sagen, liebe Wagner ; wenn
man sich dreißig Jahre so gemüht hat wie wir beide ,

der gute Arno und ich,
da hat man wohl ein
Recht daraus, es sich auf
die alten Tage behaglich
zu machen" .

„Na . na , liebe Kuhl¬
mann , reden Sie nur noch
nicht von alten Tagen !
So weit sind wir ja noch

nicht . Aber im übrigen haben Sie recht. Eigentlich
hätten Sie's sich ja schon lange leisten können . . .

"
„ Ja , Frau Wagner , das schon . Gott sei Dank !

Aber wir wollten doch eben warten , bis die jungen Leute
das Geschäft übernommen haben. Eher wollten wir nicht
in die neue Wohnung ".

„ Das kann man wohl nachfühlen, Frau Kuhlmann .
Aber jetzt muß ich doch erst mal die Einrichtung bewundern" .

Frau Wagner klemmte sich den Kneifer aus die Nase
und sah sich neugierig um . Beifällig nickend , meinte sie :

„ Guten Geschmack haben Sie immer gehabt. Das
ist in der ganzen Stadt bekannt . . .

"
Sie hielt inne und schüttelte plötzlich den Kops, so

daß der Klemmer in arge Schwankungen geriet:
„ Nein , aber nun sagen Sie bloß , was wollen Sie

denn mit dem alten , vergilbten Zeitungsblatt hier unter
Glas und Rahmen ? Das paßt
doch wahrhaftig nicht unter die
schönen Bilder ! "

Frau Kuhlmann lachte :
„ Damit hat es eine ganz

besondere Bewandtnis . Nicht
umsonst nimmt es den Ehren¬

platz ein, das ist nämlich unsere erste Anzeige, nachdem
wir unser Geschäft begründet hatten. Damals schüttelten
viele Leute den Kopf, weil jeden Tag eine Anzeige von
uns im Blatt zu finden war . Ich will es nur gestehen,
auch ich habe zuerst , nicht recht begriffen, warum das
Geld für die Inserate ausgegeben werden mußte. Aber
Arno ließ sich nicht irremachen, sondern setzte seinen Kopf
durch . Und er hat recht gehabt. Mal müssen ja auch
die Männer recht haben . Mit den Anzeigen ist unser
Geschäft groß geworden . Wenn sich mein guter Mann
jetzt auch nicht mehr um die Einzelheiten im Geschäft
kümmert, aber das eine hat er sich ausdrücklichVorbehalten:
die Anzeigen, die macht er immer noch selber ! "

Aus Ratz und Kern
E l s f l e t h , den 2. November 1937

Tage - . Zeiger
G -Ausgang : 7 Uhr 27 Min . G -Untergang : 4 Uhr 63 Min

H och wasser :
2 .00 Uhr Vorm . — 2 . 10 Uhr Nachm.

3 . November : 2 . 30 Uhr Vorm . — 2 .45 Uhr Nachm.

Schiss in Mt!
O Weit draußen in der Brandung steigen grelle

Leuchtkugeln hoch und künden , daß Menschenleben in Ge¬
fahr ist . Das ist ein Signal für die Männer von Ser
„ Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger "

. Mit wenigen
geübten Griffen haben sie das schwere Oelzeug übergezo¬
gen und ein paar Augenblicke später steuert das Motor -
rettungsboot durch die gischtenden Wogen . Schwere
Sturzseen brechen über den schwach gebauten Segler , der
sich auf einen Felsen gesetzt hat . Die Besatzung hängt
hilflos in der Takelage und wartet aus die Retter , die
sich näher und näher Herankämpfen. Es sind Männer ,
die ihr Leben an jedem Tage und jeder Stunde bedenken¬
los einsetzen, wenn Menschenleben in Gefahr ist . Keiner
oon ihnen weiß , ob er von der nächsten Ausfahrt gesund
and heil wieder zurückkehrt. Fast alle von ihnen haben

B-l .
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Weib und Kind zu Hause , die Pflicht aber verlangt den
persönlichen Einsatz . Die 3-Pfennig -Marke aus der
WHW .-Briefmarkenserie , die im November d. I . von der
Deutschen Reichspost herausgegeben wird , zeigt eines der
34 Motorrettungsboote der „ Gesellschaft zur Rettung
Schiffbrüchiger "

. Auf diese Marke wird ein Zuschlag von
2 Pfennigen erhoben , der dem Winterhilfswerk des Deut¬
schen Volkes zugeführt wird . Die Markenbilder wurden
vom Berliner Künstler von Axster Heudtlaß entworfen
und von der Reichspost gedruckt. Es sind insgesamt neun
Werte , auf denen auch andere Schiffstypen , angefangen
von den hölzernen ostpreußischen Keitelkähnen , Segelschif¬
fen, Ueberseedampfern und „KdF . "-Dampfer bis zu den
Eisenbahnfährschiffen und Dampfern des Seedienstcs
Ostpreußen , abgebildet sind. Der Nominalwert der Mar¬
ken beträgt 3 bis 40 Pfennige , der Zuschlag für das Win¬
terhilfswerk 2 bis 35 Pfennige . Im vergangenen Jahre
konnte aus der WHW .-Briefmarkenserie ein Reinerlös von
weit über eineinhalb Millionen Mark für das Winterhilfs¬
werk erzielt werden . Jeder , der WHW .-Briefmarken
kauft , bringt damit ein kleines geldliches Opfer , das aber
noch lange keinen Vergleich aushält mit dem freiwilligen
Einsatz des Lebens , den die Männer von der „ Gesellschaft
zur Rettung Schiffbrüchiger " täglich aus sich nehmen .

H - G.



* Von der sechsten Reise kehrte zurück Motorloggcr
„ Gerlind " mit 571 Kantjes Heringen .

* 40jähriges Dienstjubiläum . Am Freitag-
dem 5 . November , kann Justizinspektor Max Behrens -
auf eine 40jährigeTätigkeit im Staatsdienste beim Amts¬
gericht zurückblicken. Wir wünschen dem Jubilar auch
weiterhin in Gesundheit ein schaffensfrohes Arbeiten in
seinem Berufe .

* Das auf der Elsflether Werft für den Reeder
Gehrke , Stettin , erbaute Seemotorschiff „ Wilhelm
Jordan " machte am Sonnabend nachmittag seine
Probefahrt weserabwärts. Nach Rückkehr vertäute das
Schiff um 7 Uhr abends an der Stadtkaje. Von dort
verholte es Sonntag nach der Werft . Am Mittwoch wird
es seine Reise nach Stettin antreten.

* Handarbeitsschau . Für die Handarbeits¬
schau der NS . -Frauenschaft und des Deutschen Frauenwerks
im Dezember wird schon fleißig gearbeitet . Die Aus¬
stellung angefangener und fertiger Arbeiten im Frauen¬
schaftszimmer zeigte, wie man billig geschmackvolle und
haltbare Gegenstände arbeiten kann . Die Besucherinnen
konnten sich viel Anregung holen für die Sachen , die sie
zur Verlosung arbeiten wollen und auch für ihre eigenen
Weihnachtsarbeiten . Damit diese Anregungen nun auch
in die Praxis umgesetzt werden , soll Mittwoch , den
3 . November , abends 8 Uhr im Frauenschaftszimmer
(Stadthaus ) gemeinsam gehandarbeitet werden . Frau
Körber wird die nötige Anleitung geben , und es sind
auch sehr gute Handarbeitszeitungen da . Alle Frauen
sind herzlich willkommen .

* Im Rahmender von Reichsminister Dr . Goebbels
getroffenen Maßnahme, wonach sämtliche leitende Männer
seines Aufgabenbereiches auf je 2 Monate als Hilfsarbeiter
in Betrieben aller Art tätig sein werden , ist der Leiter
des ReichspropagandaamtesWeser-Ems, Gaupropaganda¬
leiter Pg . Schulze , vom 28 . Oktober bis 23 . Dezember
1937 als Hilfsarbeiter zu einer Württembergischen Kattun¬
manufaktur abkommandiert worden . — Während seiner
Abwesenheit werden die Geschäfte des Reichspropaganda-
amtes, der Reichskulturkammer und des Gaupropaganda¬
amtes der NSDAP , für den Gau Weser-Ems von seinem
Vertreter , GauhauptstellenleiterPg . Athen , wahrgenommen.

* Die deutschen T r e i b n e tz h e r i n g s f ä n g e -
Nach derSLatistikderdeutschenHeringsfischerei bis27 . Oktober
1937 , mitgeteilt von der Deutschen Heringshandels-Ges.
m . b . H , Bremen , wurden angebracht vom 21 . 10 . bis
27 . 10 . 1937 durch 10 Schiffe 6678 Kantjes, gegen in
1936 durch 37 Schiffe 22 341 Kantjes, in 1936 durch 63
Schiffe 27 526 Kantjes, in 1934 durch 49 Schiffe 34 463
Kantjes. in 1933 durch 58 Schiffe 36 606 Kantjes, in 1932
durch 8 Schiffe 4558 ^/z Kantjes. Total-Anfuhr bis heute
722 601 Kantjes in 977 Reisen (Stärke der Flotte 173
Schiffe) , gegen in 1936 575 913 ^ Kantjes in 828 Reisen
( 171 Schiffe) , in 1935 536 724 Kantjes in 787 Reisen
( 169 Schiffe) , in 1934 493 583 ^ Kantjes in 757 Reisen
( 169 Schiffe) , in 1933 356 827 Kantjes in 624 Reisen
( 148 Schiffe) , in 1932 277 820Vz Kantjes in 487 Reisen
(118 Schiffe) .

* R e i ch s l u f 1 s ch u tz b u n d . Die Ausbildungs-
arbeit in der OrtskreisgruppeAmt Wesermarsch ist auf
der ganzen Linie wieder ausgenommen . An folgenden
Orten finden zur Zeit Lehrgänge statt : 1 . Luftschutzschule
Nord (Ausbildungsleiter Ehrlich -Nordenham) : Burhave,
Abbehausen , Seefeld , Ruhwarden, Nordenham, Stollhamm,
Dedesdorf , Ueterlande . 2 . Luftschutzschule Mitte (Aus¬
bildungsleiter Dr . Schmidt - Brake ) : Brake , Rönnelmoor,
Schweiburg , Diekmannshausen . 3 . Lustschutzschule Süd
( Ausbildungsleiter Paradies -Hiddigwarden) : Lemwerder ,
Berne . Durch diese ständig fortgesetzte Ausbildung wird
der Lustschutzgedanke in jedes Haus hineingetragen und
die gesamte Bevölkerung zur Luftschutzbereitschaft gerüstet .
Die praktische Vorbereitung wird in zahlreichen sich an¬
schließenden Hausübungen erfolgen , in denen jede Häuser¬
gemeinschaft unter Leitung ihres Hauswarts beweisen soll,
daß sie mit allen Maßnahmen für den Luftschutz vertraut
ist , und daß jeder die Aufgabe , die ihn gestellt ist , kommt
und erfüllen kann .

* Kinder gehören an die Luft ! Jawohl ,
auch in der Stadt ! Aber niemals in die verkehrsreichen
Straßen . Wenn man sich aber die Grundstücke vieler
Hausbesitzer nun einmal ansieht , so stellt man fest , daß
hinter den Häusern nur ein kleiner Ziergarten liegt , worauf
der Hausbesitzer , beziehungsweise die Frau Hausbesitzerin
ganz eigen sind . Im Hause selbst wohnen vier oder noch
mehr Familien, die laufend ihre Miete in angemessener
oder teilweise in recht beträchtlicher Höhe bezahlen . Es
ist nun seitens der Hausbesitzer in vielen Fällen in keiner
Weise daran gedacht worden , den Kindern der Mieter
eine kleine Ecke im Garten abzukleiden . Es würde
vielleicht schon genügen , wenn nur ein Sandkasten gebaut
würde . Dort könnten die Kinder sich beschäftigen. Es
ist doch leider vielfach so , daß , kommen die Kinder der
Mieter schon einmal in den Garten, der Hauswirt zu
schimpfen anfängt. Ganz besonders schlimm wird es ,
wenn das Kind im Uebermut vielleicht mal den Fuß auf
den Rasen setzt , oder eine Blumeabbricht . Dieses führt natur¬
gemäß zu einem Streit , der dann mehr oder weniger
scharfe Formen annimmt. Wenn die Eltern der Kinder
nun bestrebt sind , jeden Streit zu vermeiden , dann sind
sie gezwungen , entweder die Kinder dauernd in der
Wohnung zu behalten , wo sie sehr oft keine Luft und
keine Sonne bekommen oder sie in dunklen Gängen, welche
sich zwischen den eng zusammengeschlossenen Häusern
befinden und die nach der Straße zu vielleicht von einem
Gittertor oder einer Holzplanke abgeschlossen sind , unter¬
zubringen . Da gehört aber das kostbarste Gut unseres
Volkes nicht hin . Hausbesitzer , gib den Kindern Deines
Volkes , auch wenn es nicht Deine eigenen sind , das beste
Eckchen in Deinem Garten! Versteh , daß die Gesundheit
Deines Volkes von Deiner Mitarbeit abhängt!

" Speisekartoffeln einkellern ! Die Spät¬
kartoffelernte dieses Jahres wird auf rund 50,82 Mill.
Tonnen veranschlagt , liegt also mit 6,12 Mill. Tonnen
über der Ernte des Vorjahres. Der Ertrag je Hektar
beträgt im Reichsdurchschnitt 184,2 Doppelzentner und

Altkleidersammlung
Zu Beginn des diesjährigenWinterhilfswerkes findet

wieder die Altkleidersammlung statt . Sie wird am Mitt¬
wochnachmittag durchgeführt von der Hitlerjugend .

An die Hausfrauen wird hiermit der dringende Appell
gerichtet, Kleiderschränke und Truhen nachzuprüfen und
die entbehrlichen Kleidungsstücke auszusondern für dieses
Liebeswerk , zu dem jeder gern beitragen wird. In den
Nähstunden der NS .-Frauenschaft und der NS .-Volks¬
wohlfahrt sollen diese Kleidungsstücke ausgebessert und
umgearbeitet werden und sollen dann für die vom WHW.
betreuten Volksgenossen als Weihnachtsgabe dienen . Alle
Hausfrauen, die ernstlich gewillt sind , mitzuhelsen . werden
auch in ihren Kleiderbeständen etwas finden , das der guten
Sache dient .

Betr . : Altmaterialablieferung .
Aus gegebener Veranlassung wird darauf hingewiesen '

daß folgende Pflichthändler von der Fachgruppe Roh¬
produktengewerbe und dem Amt für Handwerk und Handel
mit Ausweis und Armbinde versehen sind . Nur diese
Händler bieten die Gewähr, daß die gesammelten Produkten
über arischeFirmenderWeiterverarbeitungzugeführt werden .

Heinz Goedeke, Brake .
Georg Frise , Sehestedt .
Hermann Müller, Hiddigwarden.
HermannGabriel, Altensiel bei Nordenham.
Emil Rademacher , Nordenham.
August Lehmann , Elsfleth .

Auf die große Bedeutung einer restlosen Erfassung
aller Alt - und Abfallstoffe für die Aufgaben des Vier¬
jahresplans wird hingewiesen . Aus allen Haushaltungen,
landwirtschaftlichen und gewerblichen Betrieben muß restlos
alles was an Alt - und Abfallstoffen abfällt, dem Roh¬
produktenhandel zugeführt werden . In Frage kommen :
Alteisen aller Art, unedle Metalle, Altpapier, Lumpen ,
Knochen, Felle , Glas , Lederabfälle und Gummi.

Es muß mit der Gewohnheitgebrochen werden , diese
Sachen auf den Müllhaufen zu werfen oder zu verbrennen .
Die Verwertung aller dieser Stoffe spart der Deutsch»!
Volkswirtschaft Devisen und hilft zur Erreichung wirt¬
schaftlicher Unabhängigkeit unseres Volkes und damit zur
Erhöhung seines Lebensstandards.

NSDAP . , KreisleitungWesermarsch
Amt für Handwerk und Handel

übertrifft damit den bisher höchsten Ertrag von 172,2
Doppelzentner je Hektar des Jahres 1930 noch um
12 Doppelzentner . Diese Kartoffel -Rekordernte 1937 ist
nun bestens zu verwerten , sei es zu Speise - , Futter- oder
Fabrikzwecken . Unser Speisekartoffelverzehr betrug bislang
etwa 12 Mill . Tonnen jährlich . Futter- und Fabrik¬
kartoffeln werden bereits im Herbst einsiliert oder verarbeitet .
Unseren Speisekartoffelbedarf müssen wir jedoch einmieten
bzw . einkellern , sei es beim Bauern, Verteiler oder Ver¬
braucher . Es kommt also daraus an. zur rechten Zeit
die Erzeugungsüberschüffe an Speisekartoffeln aufzunehmen ,
um so die Versorgung bis zur neuen Ernte sicherzustellen.
Diese Vorratswirtschaft ist ein Kernstück und wichtiges
Mittel der Marktordnung. Bei dieser Vorratswirtschaft
mitzuhelfen ist nicht nur Pflicht des Erzeugers und Ver¬
teilers , sondern insbesondere auch des Verbrauchers .
Die in den Vorkriegsjahren allgemein üblichen Speise¬
kartoffeleinkellerungen in den städtischen Haushaltungen
müssen wieder zu einer Selbstverständlichkeit werden . Es
liegt in erster Linie auch im eigenen Interesse des Ver¬
brauchers , im Herbst seinen Speisekartoffelbedarf für den
Winter einzukellern , denn bekanntlich werden die besten
Speisekartoffelsorten bereits im Herbst umgesetzt, während
im Winter und im Frühjahr eine derartige Auswahl in
Speisekartoffeln naturgemäß nicht mehr erwartet werden
kann . Ferner ist zu berücksichtigen, daß die Erzeugerpreise
für Speisekartoffeln in den Wintermonatenund im Frühjahr
entsprechend Schwund und Arbeitsaufwand für die Ueber-
winterung laufend erhöht werden . Jedem Verbraucher
ist deshalb sowohl im Interesse der Marktordnung als
auch in seinem eigenen Interesse dringend zu empfehlen ,
nach Möglichkeit seinen Winterbedarf an Speisekactoffeln
bereits im Herbst selbst einzukellern . Es ist zweckmäßig,
die Speisekartoffeleinkellerung nunmehr baldmöglichst vor¬
zunehmen .

* Loy . Am Sonntag wurde der Personenkraftwagen
des Bauern Addicks aus Oldenbrok auf dem unbewachten
Wegübergang in Kilometer 10,750 der Strecke Olden¬
burg- Brake von dem Personenzug 1632 erfaßt und
zertrümmert. Der Fahrer erlitt Arm - und Beinbrüche
sowie Gesichtsverletzungen und wurde auf Anordnung
des zugezogenen Arztes in ein OldenburgerKrankenhaus
übergesührt . Die mitfahrende Ehefrau Käthe Addicks ist
ihren Verletzungen erlegen . An dem übersichtlichen Weg¬
übergang sind zu beiden Seiten die vorgeschriebenen Warn¬
zeichen vorhanden . Vom Lokomotivführer waren Läute -
und Pfeifsignale rechtzeitig gegeben morden . Die weitere
Untersuchung ist eingeleitet . — A . ist inzwischen auch seinen
Verletzungen erlegen .

* Rastede . Freitag früh ereignete sich auf der Liethe
bei Rastede ein schwerer Personenwagenunfall. Der
OldenburgerPersonenwagenOl 47 239 befand sich allein
auf der Chaussee . Hinter dem von Effenschen Busch, bei
dem Gewese Denker , ist der mit zwei Insassen besetzte
Personenwagen höchstwahrscheinlich ins Schleudern ge¬
kommen und mit der linken Seite gegen einen Baum
gefahren . Der Wagen wurde mit unheimlicher Wucht
gegen den Baum gedrückt und an der linken Seite stark
beschädigt . Bei den beiden Insassen handelt es sich um
den Abteilungsdirektor Küster von der Oldenburgischen
Landesbank und den AbteilungsdirektorBurchard von
der Landwirtschaftsbank . Küster konnte nach einem Not¬
verband von Dr . med . Banse durch ein Oldenburger
Krankenauto in schwerverletztem Zustande nach Oldenburg
ins Krankenhaus überführt werden . Der Abteilungsleiter

Burchard ist unmittelbar nach dem Unfall versM, .
Beide befanden sich auf dem Wege nach Varel , wo n
einen Termin wahrnehmen wollten . Zu dem Unfall Mwird von fachmännischer Stelle angenommen , daß d
Mercedeswagen mit dem Heckmotor hinten einmal dum
den an dieser Stelle herrschenden scharfen Wind, -

^
andern aber auch durch die schlüpfrige und ziemlich
gerundete Chaussee ins Schleudern geriet . Die linke Tid
des Wagens war durch den Anprall an den Baum voll-
kommen rund eingedrückt . Ein Landwirt aus Neth «war der erste, der nach dem Unfall an der UngliWsM
vorbeikam . Er fand den einen Insassen in schwerverletzt^
Zustand am Wagen liegend auf , während der F^ .
durch seine schweren Verletzungen schon im Wagen zurüff
Die hiesige Gendarmerie nahm den Tatbestand auf .

* Rastede . Auf der Strecke zwischen Rastede „„
Hahn hat sich kurz vor dem Bahnübergang ein furchtbar
Autounglück ereignet . Ein mit zwei Personen besetze
Oldenburger Kraftwagen, der in Richtung Hahn sM,
geriet auf der feuchten Straße ins Schleudern , raste
einen Baum und stürzte dann in den Graben. Deiche
Insasse des Wagens war sofort tot, der andere ist schwer
verletzt worden . Das Auto wurde völlig zertriimnim .
Die Straße war infolge des Nebels naß und es bchM
bei dem Kleinpflaster und der bekannten Wölbungder
Fahrbahn an dieser Stelle erhöhte Nutschgefahr . Es ist
daher zu vermuten, daß das schwere Unglück durch Hst,
Beschaffenheit der Straße verursacht worden ist . Gz kann
nicht genug davor gewarnt werden , diese Art Kleinpflch ,
bei nebeligem und nassem Wetter mit hoher Geschwindig¬
keit zu befahren .

* Grohn . Ein Mißgeschick , das leicht schlim ,
Folgen hätte haben können , passierte einer Familie in d«
Feldstraße . Beim Oeffnen einer fest verkorkten JIM
schossen die darinenthaltenenBickbeeren mit donnerähnlich «
Gekrach gegen die Küchendecke. Im Nu war alles „m
den Bickbeeren blau, Wände, Gardinen, Radio, Tisch und
Stühle , sogar die anwesenden Kinder waren von ob«
bis unten von den Bickbeeren beschmiert , die der Ehen«
mühselig im Sommer gesammelt hatte. — Man soll beim
Einmachen vorsichtig sein und mit Ueberlegung vorgeh «,
dann braucht man nachher nicht die ganze Küche mih
einmal zu streichen und . . . die Kinder frisch zu wasch«.

* Magdeburg . Die Badelauben am Rande dis
ParchauerSees im Kreise JerichowI waren für die LickS-
pärchen auch nach der Saison noch verlockend. DasW
wäre auch wohl nie gestört worden , wenn nicht eine » '
ihrem Manne betrogene Ehefrau zu einer zwar drastisch«
aber wirksamen Selbsthilfe geschritten wäre . Von ihrem
Vater begleitet , erschien sie für ihren ungetreuen M
sehr überraschend in einem Auto an dieser einsamenStelle.
Die Ueberrumpelten zogen sich fluchtartig in das Im«
der Laube zurück und verbarrikadierten sich . Allerdings
hatten sie nicht mit der Energieund Tatkraft der getäuschten
Frau gerechnet . Scheiben klirrten , die Tür wurde erbrochen.
Die Abrechnung war jedenfalls gründlich . Die Behörden
tun nun noch ein übriges und lassen die Lauben entfernen .

* Kiistrin. Auf dem Wege zum Wochenmarkt nach!
Küstrin war eine Frau auf ihrem Fuhrwerk eingeschlasen .

'

so daß das Pferd allein seinen Weg trottete und zwf
'

die danebenliegenden Geleise der Kleinbahn kam.
die Frau , vermutlich durch das Klappern des Wagens ,
erwachte , mußte sie zu ihrem Entsetzen feststellen, das

"
in dem dichten Nebel ein Zug näherte. Sie war >
infolge des lähmenden Schreckens außerstande , dass?
zeug vom Bahnkörper wieder herunter zu bringen »
wäre unweigerlich vom Zuge zermalmt worden, r
nicht einige Radfahrer diesen Vorfall bemerkt hätten
der Frau zu Hilfe geeilt wären. Sie liefen , nachdem st
die Laterne vom Wagen heruntergerissen hatten , mit dE
Lichtsignal dem Zuge entgegen , und so gelang es ihn«
den Zug wenige Meter vor dem Wagen tatsächlich
Stehen zu bringen.

Druck und Verlag: L . Zirk , Elsfleth. HauptschriftleituG
Hans Zirk , Elsfleth. VerantwortlicherAnzeigenleiter
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Donnerstag , 4 . November LSL7,
vormittags 8 .4S bis 1» Uhr

Finanzamt NordeW

Oberreger Höhlenacht
Die Schonung der Gräben findet am IS . Novemki
statt. Alsdann Vorgefundene Mängel werden auf
der Säumigen beseitigt .

Aug . Haye
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